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Abstract   

In diesem abschliessenden Band sind politische Pamphlete und gedruckte Reden aus den 

Kriegsjahren 1917-19 gesammelt, sowie eine unverblümte Diatribe gegen Adolf Hitler, seinen 

Amtsnachfolger vorgestellt, und dessen Buch „Mein Kampf“entlarvt, das 1937 in der New 

York Times überraschend gepriesen wurde. Dieses heute in Deutschland verbotene Buch 

wurde  bis 1945 vom Vatikan  ironischerweise niemals auf den Index Verbotener Bücher 

gesetzt. Es gelang dem Anonymus in Kopenhagen ebensowenig wie seinem Freund Ludwig 

Lore (vgl. den Brief vom 2. August 1937) in New York diese Schrift auf Deutsch oder in 

Englischer Übersetzung zu veröffentlichen. 

 

Abstract  

Scheidemann’s most important political pamphlets and parliamentary orations are collected 

here, as well as an acerbic anti-Hitler invective, “Hitler as the Ruler of the Globe”, dated 

1937. The anonymous “Dane” Scheidemann, with the help of his friend Ludwig Lore (see 

letter dated August 2, 1937), could not get this pamphlet published either in German or in 

English translation in New York before his death in 1939. On the contrary, the New York 

Times had praised Hitler’s “My Battle”, and the Vatican did not put this dangerous 

statement of criminal intent, forbidden in Germany nowadays, on the Index of Forbidden 

Books. Under the distant surveillance of the Gestapo the former chancellor bravely fought on 

as a political writer in exile until death. 
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HITLER WILL HERR DES ERDBALLS WERDEN 

HITLERS POLITIK FÜHRT ZUM NEUEN WELTKRIEG 

 

Aus Reden Hitlers und seiner Freunde: 

„England, das Irland zu Tode hetzt“ 

 „Das vernegerte Frankreich ist unser Todfeind“ 

„Pole? Es ist die grösste Schmach für einen Deutschen, mit einem 
Polen am selben Tische zu sitzen.“ 

 „Man schliesst keinen Vertrag mit Lügnern  und Betrügern.“ 

„Die russischen Machthaber sind Verbrecher, Abschaum der 
Menschheit“. 

„Die Juden sind minderer Rasse, ohne Kultur, zu jedem Verrat 
bereit.“ 

 „Wer gegen Hitler ist, ist ein Lump, ein Strolch.“ 

„Die Kerle der Auslandspresse, die gegen uns sind, haben Dreck in 
der Hirnschale.“ 

 „Friedensgerede, solange es im deutschen Interesse liegt.“ 

 

 WARNUNG EINES DEUTSCHEN FRIEDENSKÄMPFERS 

   -------------------- 

  Verlag de de de de de de de New York 

     1937 
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Die Aufgaben dieser Schrift 

 Die Zahl der über Hitler und seine Herrschaft erschienenen 
Schriften ist schon recht gross. Dennoch fehlt unseres Wissens eine 
Zusammenstellung wichtiger Kernsätze, die Hitler mündlich oder 
schriftlich verkündet, deren Verwirklichung er feierlich gelobt hat. Viele 
Autoren haben seit Jahren Auszüge und Gegenüberstellungen solcher 
Hitler-Schwüre veröffentlicht. Diese Arbeiten mussten jedoch, soweit sie 
uns bekannt sind, aus vielen Gründen gar zu sehr eingeengt werden, 
zumeist in Zeitungsartikeln. Nur wenige Leser bewahren solche Artikel 
auf, sodass die darin zitierten Sätze gerade dann nicht zur Hand sind, 
wenn sie am notwendigsten gebraucht werden: bei Besprechungen des 
deutschen Nazismus in Freundes- und Familienkreisen, oder gar in 
Versammlungen aller Art. Die in solchen Artikeln benützten Zitate 
könnten natürlich leicht um ein vielfaches vermehrt und dann auch 
wirksamer gegenüber gestellt werden. Der Nachteil bestände dann freilich 
wieder darin, dass man ein sehr starkes Buch rausgeben müsste, das seines 
Preises wegen nicht so zahlreich in die Massen dringt, wie es 
wünschenswert ist. Es kann sich also, wenn einem offenbar vorliegenden 
Bedürfnis abgeholfen und das gesteckte Ziel erreicht werden soll, nur eine 
nicht zu umfangreiche Schrift handeln, die an Material erheblich mehr 
bringt, als in einem Zeitungsartikel geboten werden kann, aber trotzdem 
kein Buch ist, also für wenig Geld von den Massen eines jeden Volkes 
gekauft werden kann und jeder Zeit zur Hand ist. Ein solches Bedürfnis zu 
befriedigen, ist die Aufgabe dieser Schrift. 

 Unsere Schrift soll die Völker zur Wachsamkeit – auch 
gegenüber ihren Regierungen – veranlassen. Das ist notwendig, weil in 
manchen Ländern der Faschismus, insbesondere aber der deutsche 
Nationalsozialismus entweder vollkommen falsch eingesetzt oder zu 
leicht genommen wird, obwohl beide die gesamte Kulturwelt bedrohen. 
Wie man in den Staaten der zivilisierten Welt einen möglichst wirksamen 
Seuchenschutz eingeführt hat, um die Einschleppung von Pest und 
Cholera zu verhüten, so müssten alle Staaten sich wehren gegen die vielen 
Gefahren, mit denen jede Kulturnation besonders durch den deutschen 
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Nationalsozialismus bedroht wird. In dieser Schrift soll also gezeigt 
werden, wie ein massives Unglück über die Welt hereinbrechen müsste, 
wenn nicht endlich mit einer wirksamen Abwehr eingesetzt wird. 

Hitler lebt von der Angst der anderen. 

 Hitler will sein Reich zur Herrin der Welt machen, wie seine 
Worte und Schriften beweisen. Zur Erreichung seiner Ziele ist ihm jedes 
Mittel recht, buchstäblich jedes Mittel. Er selbst hat noch im Herbst 1934 
in Augsburg öffentlich erklärt:„Meinethalben auch Friedensgerede, aber 
nur so lange,  wie es im deutschen Interesse gelegen ist.“ 

 Die Kriegsgefahren sind für Europa grösser als je zuvor. Der 
Überfall Italiens auf Abessinien und die Mordarbeit Italiens und 
Deutschlands in Spanien sind nur ein Anfang. Für einen neuen Krieg, 
nicht etwa für den Frieden rüstet Deutschland. England sah einen neuen 
Krieg natürlich mit Schaudern entgegen, denn was wird aus Indien? Was 
wird aus Kanada, Afrika, Australien? Was wird aus den englischen 
Kolonien, die längst zur Selbständigkeit streben, aus den Kolonien, in 
denen die Agenten Hitlers seit Jahren wühlen? Was wird Japan China 
gegenüber tun? Wie wird die bolschewistische Agitation in Asien sich 
auswirken und was wird aus Russland, das wahrscheinlich aggressiv-
kriegerische Absichten nicht hat, zu tun gezwungen sein? 

 Wir brauchen auf die weltpolitische Lage nur hinzuweisen, 
um die Kriegsgefahr, die von Deutschland her die ganze Welt bedroht, 
jedem Leser klar vor Augen zu führen. Die äusserst gespannte 
Weltsituation erklärt zu einem guten Teil das nachgiebige, andauernd 
ängstlich zurückweichende Verhalten Englands den deutschen 
Provokationen gegenüber. Die gewitterschwüle politische Atmosphäre 
erklärt auch die nationalsozialistischen Frechheiten gegenüber der ganzen 
zivilisierten Welt. Hitler lebt in der festen Überzeugung, dass er sich 
ungestraft alle Dreistigkeiten erlauben kann, weil kein 
verantwortungsbewusster Staatsmann ihm ernstlich entgegentreten wird. 
Er lebt innenpolitisch von dem barbarischen Terror, den er ausübt, 
aussenpolitisch von der Angst der Grossmächte vor einem Krieg. 
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Das schlechte Gewissen der Grossmächte 

 Die Regierungen der sechsundzwanzig Staaten, die gegen 
Deutschland und seine wenigen Verbündeten vier Jahre lang Krieg 
geführt hatten, waren in Versailles vertreten durch den „Rat der Vier“: 
Clemenceau (Frankreich), Lloyd George (England), Wilson (USA), und 
Orlando (Italien). Diese vier Staatsmänner haben sich 1919 als ebenso 
gehässige und schlechte Psychologen erwiesen. Sie zwangen den 
unterlegenen Ländern Friedensbedingungen auf, die kein Volk auf Dauer 
ertragen kann. Die Folge der Diktate, die die Ententestaaten der 
damaligen demokratischen deutschen Republik aufgezwungen haben, 
heisst Hitler! Ohne das Diktat von Versailles hätte Hitler in Deutschland 
niemals größeren Anhang gefunden. Hitler verdankt seinen Sieg in erster 
Linie also den ehemaligen Entente-Staaten. Hitler aber heisst nicht nur die 
Barbarei, Zerschlagung aller Freiheiten und Rechte in Deutschland, 
sondern heisst auch fortwährend wachsende militärische Lasten und 
immer größer werdende Kriegsgefahr für die ganze Welt. 

 Was die Entente-Staaten aufgrund ihrer Friedens-
bestimmungen der deutschen Republik an Lasten aufgezwungen haben, 
müssen sie jetzt selbst, um ein vielfaches vermehrt, für ihre eigenen 
Rüstungen ausgeben. 

 Das sind klare Tatsachen, so dass sie jeder Leser in ihrer 
ganzen Bedeutung verstehen wird. Die in Betracht kommenden 
Regierungen, besonders die englische, scheinen aus den traurigen 
Erfahrungen seit 1919 und den abscheulichen Tatsachen, die seit 1933 
festgestellt werden müssen, leider nur wenig oder gar nichts gelernt zu 
haben. Die englische Taktik des unaufhörlichen Zurückweichens vor 
Hitler verhindert nicht den Krieg, den Hitler zielbewusst vorbereitet, 
steigert aber das Ansehen des „Führers“ und damit seine Macht gegenüber 
der ganzen Welt. 

 Das schlechte Gewissen der ehemaligen Entente-Staaten ist 
kein guter Lehrmeister für die Gegenwart gewesen. Aus der 
Vergangenheit hätte jeder Staat lernen müssen. 
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Hitlers zielklares Vorgehen 

Wir haben daran erinnert, dass die Entente-Staaten Hitler zur Macht 
verholfen haben, anstatt der demokratischen Republik das Leben möglich 
zu machen. Die demokratische Republik war eine Garantie für den 
Weltfrieden. Sie aber wurde bis aufs Blut gepeinigt, 1923 wurde sogar ihr 
wichtigstes Industriegebiet an der Ruhr besetzt und dadurch die grausame 
Inflation unabwendbar gemacht. Die Entente-Staaten hatten im Verlaufe 
des Krieges hundertmal erklären lassen, dass sie nicht gegen das deutsche 
Volk Krieg führten, sondern „gegen preussischen Militarismus und 
Kaiserismus“. Immer wieder versicherten sie, dass es unerträglich sei, 
wenn ein Mann (der Kaiser) allein über Krieg oder Frieden zu entscheiden 
habe. Dabei war der Kaiser durch den Reichstag in seinen 
Machtbefugnissen wesentlich gehemmt. Hitler ist das nicht, er ist in 
seinen Entscheidungen noch weniger gehindert, als jemals vor ihm 
irgendein Despot. 

 Mit der Beendigung des Krieges waren der „preussische 
Militarismus“, der Kaiser und die ganze Monarchie erledigt. Aus dem 
deutschen Kaiserreich war eine Republik geworden. Diese Republik, nicht 
dem Kaiserreich, wurden die furchtbarsten Bedingungen auferlegt. Der 
demokratischen Republik wurde die Erfüllung der entsetzlichen 
Bedingungen zur Pflicht gemacht. 

 Ende Januar 1933 wurde die deutsche Republik durch den 
damaligen Reichspräsidenten von Hindenburg an Hitler ausgeliefert. 
Damit begann in Deutschland eine Barbarei, die Abscheu und Entsetzen 
in der ganzen Welt hervorgerufen hat.  

Sehen wir uns nur einige Handlungen Hitlers an, die 
aussenpolitisches Interesse verdienen. 

 Durch das Friedensdiktat waren der deutschen Republik Opfer 
an Geld, Materialien, wie Eisenbahnen, Schiffe, Maschinen, Kranen und 
Tieren auferlegt worden, die phantastisch genannt werden müssen. Die 
Durchführung aller dieser Bestimmungen wurde von der Republik mit 
gehässiger Kleinlichkeit erzwungen. Verboten waren unter anderem U-
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Boote, sowie Schiffe über eine genau angegebene Tonnengröße, grosse 
Kanonen, Flugzeuge, Tanks und Gase. Das Heer durfte nicht mehr als 
100.000 Mann stark sein. Die allgemeine Wehrpflicht wurde verboten. 
Auch die Zahl der Polizisten war genau vorgeschrieben. Alle Festungen 
mussten niedergerissen werden. Waffen und Maschinen durften nur in 
bestimmten Fabriken angefertigt werden. 

 Die Republik kämpfte natürlich dauernd gegen diese 
Bestimmungen. Nur ganz allmählich wurden die Fesseln ein wenig 
gelockert. Längst hatte die Republik die Achtung Deutschlands durch die 
Welt wieder gewonnen, war im Völkerbund aufgenommen und wurde als 
gleichberechtigt von allen übrigen Staaten behandelt. Aber jeder Schritt 
vorwärts wurde erst nach schweren und langwierigen, oft sogar nach 
demütigenden Verhandlungen durchgesetzt. Oft wurden Jahre gebraucht, 
bevor eine kleine Erleichterung erreicht wurde. Am hartnäckigsten 
verhielten sich die Entente-Staaten in der Frage der Abrüstung. Die 
Abrüstung Deutschlands hatte nur der Anfang der allgemeinen Abrüstung 
sein sollen. Statt aber abzurüsten rüsteten alle anderen Staaten weiter auf. 
Dieser Zustand rief allgemeinen Unwillen auch in den republikanisch-
demokratischen Kreisen Deutschlands hervor. Die dauernde vollkommene 
Wehrlosmachung gegenüber allen anderen Staaten ist für kein Volk auf 
die Dauer erträglich. 

 In dieser Situation kam Hitler zur Macht. Er versicherte seine 
friedlichen Absichten vor aller Welt, sprach dauernd vom Frieden und 
machte seinen ersten Vertrag mit den bolschewistischen Russen. Was er 
unter Achtung von Verträgen verstand, bewies er sehr bald, indem er sich 
als den Retter Deutschlands vor dem blutgierigen Bolschewismus anpries. 
Seine friedlichen Absichten tausendmal öffentlich verkündet, setzte er 
sofort geheim in die Praxis um: Millionen arbeitslos gewesener Arbeiter 
wurden in der Waffen- und Munitionsindustrie beschäftigt. Die 
Aufrüstung Deutschlands begann in erregendem Tempo. Während in 
Spezialfabriken die einzelnen Teile von U-Booten und Flugzeugen gebaut 
und an anderen Stellen zusammengefügt wurden, drehte man in zahllosen 
Betrieben Granaten, machte Bomben und fertigte Gase an. Andere 
Fabriken wurden umgestellt auf die Anfertigung von Gewehren, 
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Maschinengewehren und Flammenwerfern, von Minen aller Art und 
Torpedos. Die Werften arbeiteten, wie alle anderen Betriebe, in drei 
Tagesschichten. Krupp in Essen erweiterte seine Betriebe in grossem 
Maßstabe. Neue Typen von weittragenden Kanonen wurden in grosser 
Zahl hergestellt. Im ganzen Reich wurden Kasernen gebaut und breite 
Autostrassen, die ausschließlich strategischen Zwecken dienen. 
Flugplätze, auch solche unter der Erde, wurden in grosser Zahl errichtet. 

 Ganz Deutschland war in eine Kriegswerkstätte umgestellt. 
Die Vorbereitung für den Krieg ging in fieberhafter Eile vor sich und 
wurde schliesslich ganz öffentlich betrieben. Die Vertreter der ehemaligen 
Entente-Staaten sahen nun alles, wussten alles, berichteten alles. Die 
Regierungen der Entente-Staaten, die der Republik feierlich sehr 
ernsthafte Vorhaltungen gemacht hatten, wenn irgendwo noch ein Gewehr 
oder eine Handgranate gefunden wurde, die nach den 
Friedensbestimmungen hätten abgeliefert werden müssen, unternahmen 
nichts gegen Hitlers Drittes Reich. 

 Infolgedessen wurde Hitler immer dreister. Die Engländer 
schlossen in dieser Zeit sogar einen Flottenvertrag ab, als ob er nicht jeden 
Tag bewiesen hätte, dass er auf Verträge pfeift. Der Führer nahm deshalb 
wenige Rücksichten auf die ehemaligen Entente-Staaten. Er führte die 
allgemeine Wehrpflicht wieder ein - - die Regierung Englands aber hielt 
den Mund und zwang Frankreich, gleichfalls gute Miene zum bösen Spiel 
zu machen. Dann liess Hitler das Rheinland wieder besetzen, das nach 
dem Friedensvertrag nicht besetzt werden durfte. Frankreich, das nun 
ganz unmittelbar bedroht war, protestierte, aber England mahnte zur Ruhe 
und zwang Frankreich dadurch, wiederum gleichfalls ruhig zuzusehen. Es 
war kaum noch daran zu zweifeln, dass Deutschlands Kriegsrüstung 
bereits wieder viel stärker war als die Frankreichs. Das Hitlerreich stark in 
Waffen, aber in seinem totalen Staat bereitet Hitler auch zum totalen 
Krieg vor. Alle Männer und Frauen, die als Kämpfer oder sonstige Helfer 
im Felde oder daheim irgendwie in Betracht kommen können, sogar 
Kinder, werden zum Krieg erzogen. Der militärische Drill beginnt jetzt 
mit dem achten Lebensjahre in der Schule. Die Zahl der deutschen 
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Soldaten, die innerhalb weniger Tage an die Front geschickt werden 
können, beläuft sich längst wieder auf viele Millionen. 

 Mit der Kriegsvorbereitung in Deutschland selbst geht Hand 
in Hand die Agitation und Spionage in nahezu allen Ländern der Welt. In 
allen Staaten sind Agenten Hitlers tätig. Die Teilnahme deutscher 
Soldaten am Kriege in Spanien ist nicht nur ein Kampf für den Faschisten 
Franco, der Hitler die fehlenden Rohmaterialien für Kriegszwecke liefern 
soll, diese Kampfbeteiligung an dem Bürgerkriege in fremdem Lande ist 
für Hitler auch eine gute Gelegenheit, die neuen deutschen Waffen 
praktisch zu erproben und die jungen Soldaten reif für den kommenden 
Krieg zu machen. Dieser Zweck heiligt alle Mittel, also auch das 
Niederbomben vieler tausend unschuldiger Frauen und Kinder. 

Kann man mit Hitler Verträge schliessen? 

 Mit dem nazistischen Deutschland kann man nicht verhandeln 
und Abkommen treffen wie mit solchen Staaten, für deren Vertreter ein Ja 
ein Ja und ein Nein ein Nein ist. An der Spitze Deutschlands steht jetzt 
Hitler, der allein über die persönliche Freiheit oder Knechtschaft, über 
Leben oder Tod seiner Untertanen entscheidet. An der Spitze des 
deutschen Volkes steht jetzt wirklich ein „Führer“, dessen Wort Krieg 
oder Frieden bedeutet. Dieser Mann entscheidet also nicht nur über das 
Schicksal Deutschlands, sondern über das der ganzen Welt. Dass dieser 
Mann gegebene Versprechen und feierliche Ehrenworte nicht gehalten 
hat, schon lange bevor Hindenburg ihn zum Reichskanzler berief, steht 
notorisch fest. Hitler ist keinerlei parlamentarischer Kontrolle 
unterworfen. Was bedeuten für ihn Verträge, die seine Regierung mit 
fremden Staaten abschliesst? Nichts! 

 Man vergisst im Ausland immer wieder, dass es in 
Deutschland eine öffentliche Meinung nicht gibt, weil es keinerlei 
Freiheit, weil es kein wirkliches Parlament gibt. Mitglied des Reichstags 
kann nur werden, wen Hitler dazu bestimmt. Die Aufgabe dieser 
Parlamentsmitglieder besteht darin, dass sie alle Jahre einmal zu einer 
Rede Hitlers Hurra schreien. Dafür bekommen sie monatlich 600 Mark 
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und dauernd freie Eisenbahnfahrt. Dieses „Parlament“ ist ein Korruptions-
Institut, das in der ganzen Welt nicht seinesgleichen hat. 

 Die Tätigkeit der Regierung bleibt ohne jegliche Kontrolle. 
Das Volk erfährt nichts, was es nicht wissen soll, weil die Regierung die 
Presse ebenso beherrscht, wie das Radio. Während die englischen, 
französischen, tschechoslovakischen oder amerikanischen Regierungen 
über jede Tonne Schiffsbau und über jedes Maschinengewehr über jede 
Kanone und das dafür auszugebende Geld ihren Parlamenten 
Rechenschaft geben und Vollmachten erbitten müssen, bestimmt in 
Deutschland einzig und allein Hitler. Er bestimmt über jede Mordwaffe, 
wie über jede Hinrichtung; er bestimmt über das Eintopfgericht wie über 
Leben und Tod eines jeden Deutschen. 

 Die englische Regierung war schlecht beraten, als sie ihre 
Flottenverhandlungen mit Hitler führte. Es konnte ihr nicht unbekannt 
sein, dass er England unter allen Umstände als Bundesgenossen gewinnen 
will, um nicht nur die ehemalige Entente zu sprengen, sondern auch um 
sich die Möglichkeit zu schaffen, auf seine Art Weltpolitik zu treiben. 
Wie diese Weltpolitik sein soll, hat er in seinem Putschprozess vor dem 
Münchener Volksgericht gesagt und später in tausend 
Volksversammlungen wiederholt: 

„Die Erhaltung des Weltfriedens kann nicht Ziel und Zweck einer 
Staatspolitik sein“. 

Hitlers „Lumpen und Schufte“. 

 Friedlicher gesinnte Menschen als die deutschen 
Nationalsozialisten gibt es auf der ganzen Welt nicht. Wenigstens sagen 
sie es selbst täglich im Radio und lassen es auch durch die Presse 
verkünden. Die deutsche Presse darf bekanntlich so frei schreiben, wie 
Herr Goebbels befiehlt. Der Redakteur, der sich nach diesen Anweisungen 
nicht richten wollte, müsste sein Redaktionszimmer allerdings 
schnellstens mit einem der Konzentrationslager vertauschen, in denen es 
sehr vornehm zugeht. Man kann nicht verlangen, dass jeder SA-Mann, der 
dort mit Revolver und Knüppel neckische Spiele aufführt, sich so gewählt 
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ausdrückt, wie das seinem Führer zur zweiten Natur geworden ist. Was 
den SA-Männern jedoch an Bildung noch fehlt, ersetzen sie zunächst 
durch zarte Faustschläge, durch Messer und Revolver. 

 In jedem Konzentrationslager liegt die Hitlerbibel aus: „Mein 
Kampf“. Jeder muss das Werk fleissig studieren, wenn er es zu etwas 
bringen will. Der Ton in diesem Buche überrascht zunächst. Es sei 
bemerkt, dass wir die vierte Auflage, 1930 in München erschienen, 
benutzen. Wer nicht auf der Seite des Führers steht, ihn vielleicht gar 
ablehnt, gehört – das wird alles auf wenigen Seiten gesagt - :gehört einer 
ehrlosen Lumpengeneration an, ist ein Gänserich, ein feiger Sklave, ein 
Lump, ein feiger  Lump, ein Strauchdieb, ein Strolch, eine Kreatur, ein 
Börsenbandit, vielleicht eine Parlamentswanze, ein  Idiot, ein Schurke, 
der dem Pack oder Gelichter volksverrätischer Parteilumpen angehört, 
wenn er nicht bestochener Judas, vielleicht gar ein Jude schlechtweg ist, 
also Angehöriger einer minderwertigen Rasse und  deshalb stets bereit, 
die ganze Nation zu bestehlen. 

 Das bezeichnen die Nazi selbst als einen rauhen, aber 
herzlichen Ton. Herr Hitler ist nicht nur ein hochgebildeter, sondern auch 
ein liebenswürdiger Mann. Er ist aber auch klug, redegewandt und 
diplomatisch unerhört begabt. Als ihm selbst das immer mehr zum 
Bewusstsein kam, - in der fröhlichen Bierstadt München – entschloss er 
sich eines Tages, wie er in seinem Buch feststellt, „Politiker zu werden“. 
Als solcher konstatierte er wiederholt, dass alle deutschen Diplomaten vor 
ihm Esel gewesen sind, sonst hätten sie nicht alles falsch gemacht. Dem 
Fürsten Bismarck billigt er mildernde Umstände zu. Die aussenpolitischen 
Ziele seien ebenso blöd, wie ihr innenpolitisches Treiben schwächlich 
gewesen. Ihre Bündnispolitik war dementsprechend dumm. Beispiel: Man 
hatte die „Sozialdemokratie jahrzehntelang die schurkenhafteste 
Kriegshetze gegen Russland treiben lassen. Als dann 1914 die deutsche 
Arbeiterschaft sich von Stunde zu Stunde schneller in den Dienst des 
Volkes (hauptsächlich also doch gegen Russland!) zu stellen begann, da 
war das jüdische Führerpack entsetzt.“ 
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 Warum die Führer entsetzt waren, wenn sie erst 
jahrzehntelang zum Kriege gehetzt hatten, sagt Herr Hitler nicht. 
Immerhin, der Krieg war also gegen den Willen der Sozi, die ihn 
angeblich gewollt haben sollen, wirklich ausgebrochen. Nun hätte man zu 
Hause „das sozialdemokratische Ungeziefer vertilgen können“. Statt 
dessen habe seine Majestät der Kaiser den „alten Verbrechern“ die Hand 
entgegengestreckt und den „hinterlistigen Meuchelmördern“ Schonung 
gewährt. Das alles hätte Hitler, wie er versichert, ganz anders gemacht, 
denn er „hasste das ganze Pack dieser elenden, volksbetrügerischen 
Parteilumpen“. Das klingt alles noch, wenn man sich erst einmal an die 
hitlerische Tonart gewöhnt hat, überaus freundlich. So liebenswürdig 
kann Hitler die Juden allerdings nicht behandeln, denn für ihn sind sie  

„als eine minderwertige Rasse zu jedem Verrat jeden Tag bereit. Nur der Jude 

kann eine Einrichtung (gemeint ist die Demokratie) preisen, die schmutzig und 

unwahr ist, wie er selber. Der Jude habe bald nach Kriegsausbruch begonnen, 

dem Volke langsam das Blut aus den Poren zu saugen.“ 

 Über diesen jüdischen Blutdurst darf man sich wieder 
 nicht wundern,  

„weil die Juden niemals im Besitze einer eigenen Kultur gewesen sind. 

Deshalb ist es auch kein Wunder, wenn die schwarzhaarigen Judenjungen in 

satanischer Freude auf ahnungslose Christenmädchen lauern, um sie zu 

schänden. („Mein Kampf“, Bd.I, 357). Am niederträchtigsten haben die Juden 

in Russland gewirtschaftet, wo sie an 20 Millionen Menschen in wahrhaft 

fanatischer Wildheit töteten oder verhungern liessen.“ 

 Natürlich sind die Juden und die Marxisten daran Schuld, dass 
Deutschland den Weltkrieg verloren hat, denn sie haben dem deutschen 
Heere, das sonst die ganze Welt besiegt haben würde, den Dolch in den 
Rücken gestossen. Allerdings entwertet der Führer dieses politische 
Märchen sehr prosaisch, indem er an anderer Stelle seines Buches (I, 250) 
sagt: 
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„Leider ist die militärische Niederlage des deutschen Volkes nicht eine 

unverdiente Katastrophe, sondern eine Verdiente Züchtigung der ewigen 

Vergeltung. Wir haben diese Niederlage mehr als verdient.“ 

 Die „ewige Vergeltung“ ist natürlich gleichbedeutend mit 
Gott. Aber wenn Gott, der nach einem Soldatenwort immer bei den 
stärkeren Bataillonen ist, den Deutschen eine wohlverdiente Züchtigung 
zufügte, indem er sie in eine nicht unverdiente Katastrophe führte, so kann 
der Führer doch nicht Juden und Marxisten für den göttlichen Dolchstoss 
haftbar machen! Er „kann“ nicht? Er kann alles, sonst wäre ER nicht der 
Führer! 

 „Zwar könnte es möglich sein, dass ein Mal ein unwürdiger 
Streber und moralischer Drückeberger Führer wird“. Freilich sei der 
Gedanke furchtbar, aber: „Sollte sich dennoch einmal ein solcher Bursche 
 einzustellen versuchen, dann kann man ihn leicht finden und 
rücksichtslos anfahren: „Hinweg, feiger Lump!“ 

Jedenfalls ist so ein „Führer“ eine herrliche nationalsozialistisch-
arische Erfindung, weil sie alle Weisheit, alle Befehlsgewalt und alle 
Verantwortung Einem zuschreibt, der die Weltanschauung der Nazi 
repräsentiert. „Parteien sind zu Kompromissen geneigt, 
Weltanschauungen niemals. Weltanschauungen proklamieren ihre 
Unfehlbarkeit. Damit ist der nationalsozialistische Führer ganz richtig 
charakterisiert. Er ist oder hält sich wenigstens für unfehlbar, wie der 
Papst. 

Hitlers politisches Testament. 

 Der Führer hat auch ein politisches Testament für das 
deutsche Volk geschrieben und in seinem „Kampf“ mitgeteilt: 

„Duldet niemals das Entstehen zweier Kontinentalmächte in Europa. Seht in 

jeglichem Versuch, an den deutschen Grenzen eine zweite Militärmacht zu 

organisieren, und sei es auch nur in Form der Bildung eines zur Militärmacht 

fähigen Staates, einen Angriff auf Deutschland und erblickt darin nicht nur das 

Recht, sondern die Pflicht, mit allen Mitteln, bis zur Anwendung von 
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Waffengewalt, die Entstehung eines  solchen Staates zu verhindern oder 

einen solchen, wenn er schon entstanden, wieder zu zerschlagen.“ 

Wie das Testament verstanden werden soll, ist im „Kampf“ bis ins 
Detail dargelegt worden. Wir werden die wichtigsten Stellen anführen, 
jedoch so wenig wie möglich dazu bemerken, weil sie alle für sich selbst 
sprechen. - Zunächst bedauert der Führer zum hundertsten Male, dass 
seine Vorgänger, die Kanzler und Diplomaten, ausgemachte Dummköpfe 
gewesen sind; hätten sie auch nur ein bisschen von seiner Intelligenz und 
Infallibilität besessen,dann würde das deutsche Reich heute wohl „Herrin 
des Erdballs“ sein. (II., 137/38) 

Aber was nicht ist, kann noch werden. Zunächst heisst es deshalb, 
Waffen und Munition zu schaffen, sowie Verbündete gewinnen. Wenn 
erst Waffen beschafft und England und Italien als Verbündete verpflichtet 
sind, dann – ja, was dann? Dann muss zunächst 

Frankreich, der Todfeind, vernichtet werden! 

 Als Hitler, der schon seit Jahren sein österreichisches 
Vaterland verlassen hatte, weil er „für diesen Staat“ nicht kämpfen (nicht 
Soldat werden) wollte, in München sich „stellte“ und schliesslich als 
bayrischer Soldat in den Krieg zog, da „eilte er an den Rhein“, wie er 
schreibt, „um den deutschen Strom der Ströme zu schirmen vor der 
Habgier des alten Feindes“. Das ist ein klein wenig übertrieben, denn man 
konnte beim Ausbruch des Krieges wirklich nicht von französischer 
Habgier sprechen, war doch immerhin den Franzosen der Krieg von 
Deutschland erklärt worden. Immer wieder schreit und schreibt Hitler: 

„Der unerbittliche Todfeind des deutschen Volkes ist und bleibt Frankreich...“ 

„Frankreich ist und bleibt der weitaus furchtbarste Feind. Dieses an sich immer 

mehr der Vernegerung anheimfallende Volk bedeutet in seiner Bindung an die 

 Ziele der jüdischen Weltbeherrschung eine dauernde Gefahr für den Bestand 

der weissen Rasse Europas. Denn die Verpestung durch Negerblut am Rhein, 

im Herzen Europas, entspricht ebensosehr der sadistisch-perversen Rachsucht 

des chauvinistischen Erbfeindes unseren Volkes wie der eisig-kalten 
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Überlegung der Juden, auf diesem Wege die Bastardisierung des europäischen 

Kontinents im Mittelpunkt zu beginnen und der weissen Rasse durch die 

Infizierung mit niederem Menschentum die Grundlagen zu einer 

selbstherrlichen Existenz zu entziehen.“ (II, 699) 

Es ist nicht auszudenken, was Frankreich angeblich für 
niederträchtige Absichten hat:  

„Was Frankreich, angespornt durch eigene Rachsucht, planmässig geführt 

durch die Juden, heute in Europa betreibt, ist eine Sünde wider den Bestand der 

weissen Menschheit und wird auf dieses Volk dereinst alle Rachegeister eines 

Geschlechts hetzen, das in der Rassenschande die Erbsünde der Menschheit 

erkannt hat.“ 

 Der Führer weiss ganz genau, worauf es ankommt: 

„Für Deutschland bedeutet die französische Gefahr die Verpflichtung, unter 

Zurückstellung aller Gefühlsmomente dem die Hand zu reichen, der, ebenso 

bedroht wie wir, Frankreichs Herrschergelüste nicht erdulden und nicht 

ertragen will. In Europa wird es für Deutschland in absehbarer Zeit nur zwei 

Verbündete geben können, England und Italien.“ 

Wir nehmen den Russen Land weg! 

 Die deutschen Erfüllungspolitiker, so sagt Hitler, waren 
Jämmerlinge, denn sie „buhlten um Frankreichs Gunst. Sie 
scharwenzelten immer wieder vor der grossen Nation und glaubten in 
jedem gerissenen Trick des französischen Henkers sofort das erste 
Anzeichen einer sichtbaren Gesinnungsänderung erblicken zu dürfen.“ 

 Als Diplomat ganz grossen Formats weiss Hitler, dass die 
menschliche Sprache eigentlich nur erfunden worden ist, um die 
Gedanken besser verbergen zu können, jedenfalls tut Er seine 
verborgensten Gedanken als guter Diplomat aller Welt kund. Es wäre 
kurzsichtig, wenn man es bei einer Auseinandersetzung mit Frankreich 
bewenden lassen wollte, damit wäre das völkische Ziel der deutschen 
Nazi nicht erschöpft, die Abrechnung nach dem Westen, wo 
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Siedlungsgebiet nicht zu haben sei, dürfe also nur als Rückendeckung 
angesehen werden 

„für eine Vergrösserung unseres Lebensraumes in 

Europa.“ 

Auf koloniale Erwerbungen in Übersee – Hitler spottet über 
Kamerun! - komme es vorläufig nicht an, denn die Grundfläche des 
Mutterlandes selbst müsse vergrössert werden. Warum ist Deutschland so 
klein und Russland so gross? Es könne nicht die Absicht des Himmels 
sein, „dem einen Volke fünfzig Mal so viel an Grund und Boden dieser 
Welt zu geben, als dem anderen. Man darf in diesem Falle nicht durch 
politische Grenzen von den Grenzen des ewigen Rechts abbringen lassen. 
Wenn diese Erde wirklich für alle Raum zu leben hat, dann möge man uns 
den uns zum Leben nötigen Boden geben. Man wird dies freilich nicht 
gern tun. Dann jedoch tritt das Recht der Selbsterhaltung in seine 
Wirkung und „was der Güte verweigert wird, hat eben die Faust sich zu 
nehmen.“ 

 So dumm wie die von ihm verlästerten früheren deutschen 
Staatsmänner war der Führer schon zu der Zeit nicht, als er sein Buch 
schrieb. Ein intelligenterer Macchiavelli des 20. Jahrhunderts, wird er sich 
hüten, militärisch starke Staaten vorzeitig auf die Gefahren aufmerksam 
zu machen, die ihnen drohen. Arisch-pfiffig sagt der Diplomat Hitler 
deshalb: 

„Wir Nationalsozialisten stoppen den Germanenzug nach dem Süden und 

Westen Europas und weisen den Blick nach dem Land im Osten. Wir gehen 

über zur Bodenpolitik der Zukunft. Wenn wir aber heute in Europa von neuem 

Grund und Boden reden, können wir in erster Linie nur an Russland und die 

ihm untertanen Randstaaten denken.“ 

Hitlers Verbeugungen vor den Russen. 

 Vielleicht ist Herrn Hitler schließlich doch der Gedanke 
gekommen, dass seine Sätze in Russland nicht gerade als Freundlichkeit 
aufgefasst werden könnten. Deshalb entschloss er sich, die russische 
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Regierung zu beruhigen, sie sozusagen freundlich zu stimmen. Aus dieser 
Erwägung schrieb er über die Männer, die zum grossen Teil bis auf den 
heutigen Tag an der Spitze Russlands stehen, neben anderen 
Liebenswürdigkeiten auch die folgenden: 

„Man vergesse doch nie, dass die Regenten des heutigen  Russlands 

blutbefleckte gemeine Verbrecher sind, dass es sich hier um einen Abschaum 

der Menschheit handelt,  der, begünstigt durch die Verhältnisse in einer 

 tragischen Stunde, einen grossen Staat überrannte, Millionen seiner führenden 

Intelligenz in wilder Blutgier abwürgte und ausrottete und nun … das 

 grausamste Tyrannenregiment aller Zeiten ausübt.“ 

Für ein Volk könnte es wie eine Zurücksetzung erscheinen, wenn 
man nur seinen Führern Worte der Freundschaft und Bewunderung 
widmen wollte. Das ist dem deutschen Führer noch rechtzeitig 
eingefallen, deshalb fügte er den obigen Sätzen noch diese hinzu: 

„Man vergesse weiter nicht, dass diese Machthaber einem Volke angehören, 

das in seltener Mischung bestialische  Grausamkeit mit unfasslicher 

Lügenkunst verbindet und sich heute mehr denn je berufen glaubt, seine 

blutige Unterdrückung der ganzen Welt aufbürden zu müssen.“ 

Führer verdienen jedoch immer besondere Auszeichnungen vor der 
Masse, darum wurde das ganze russische Kapitel Hitlers durch diese Sätze 
gekrönt: 

 „Man schliesst keinen Vertrag … mit Subjekten, denen kein Vertrag heilig 

sein würde, da sie nicht als Vertreter von Ehre und Wahrhaftigkeit auf dieser 

Welt leben, sondern als Repräsentanten der Lüge, des Betrugs, des Diebstahls, 

der Plünderung, des  Raubes ...“ 

Wir haben schon festgestellt, dass Hitler den ersten Vertrag, 
nachdem er die Macht übernommen hatte, mit der russischen Regierung 
abgeschlossen hat. Wir haben weiter feststellen müssen, dass der deutsche 
Führer die Männer, die seine Ansichten nicht teilen oder gar bekämpfen, 
als Strolche und Schurken bezeichnete. Dass sie im Dritten Reich 
entsprechend behandelt oder in ein besseres Jenseits befördert werden, 
steht notorisch fest. 
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Der Todfeind ist das vernegerte Frankreich. 

 Zu den wichtigsten politischen Zielen der deutschen Nazi 
gehört also die Vernichtung des Todfeinds Frankreich, damit sie 
Rückendeckung haben für den Eroberungszug nach dem Osten. Der 
Versuch, solche Ziele zu erreichen, birgt immerhin ein gewisses Risiko in 
sich, deshalb sollen Bundesgenossen gesucht werden. Als Zeichen für die 
höhere diplomatische Begabung des Führers wird im Kampf 
auseinandergesetzt, dass nur Italien und England als solche in Betracht 
kommen könnten. Zwar hat die Geschichte mit Italien von Anfang an 
einen Haken gehabt: Südtirol! Wegen diesem kerndeutschen Lande, in 
dem der deutsche Minnesänger Walther von der Vogelweide geboren 
wurde, hat Hitler schon viele schlaflose Nächte gehabt. Denn da er das 
Bündnis mit Italien dringend wollte, hatte er natürlich die Südtiroler 
längst preisgegeben, während seine geistig schwerfälligeren Anhänger, 
wenn sie von den im Jahre 1918 verlorenen Brüdern sprachen, nicht nur 
auf Elsass-Lothringen, Eupen-Malmedy, Nordschlesien, Ober-Schlesien 
und Polen, sondern auch auf Südtirol hinzuweisen pflegten. Deshalb hat 
Hitler schon oft im Zorn auf den Tisch geschlagen. Das geht aus seinem 
Buch klar hervor. Dort heisst es: 

„Wer heute glaubt, durch Proteste, Erklärungen, vereinsmeierliche Umzüge 

usw. die südtiroler Frage lösen zu können, der ist entweder ein ganz besonderer 

Lump oder aber ein deutscher Spiessbürger. Darüber muss man sich doch wohl 

klar sein, dass die Wiedergewinnung der verlorenen Gebiete nicht durch 

feierliche Anrufung des lieben Herrgotts erfolgt oder durch fromme 

Hoffnungen auf einen Völkerbund, sondern nur durch Waffengewalt.“ 

 Mussolini, ein etwas intelligenterer Führerkollege Hitlers, hat 
frühzeitig gemerkt, ein wie hochbegabter Mann Hitler ist, so dass mit 
Italien als einen sicheren Bundesgenossen zu rechnen unvorsichtig von 
Hitler wäre. 
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England muss gewonnen werden! 

 Was ein Bündnis mit England schon früher zu bedeuten 
gehabt hätte, das hätten die deutschen Staatsmänner wissen müssen: 
„Englands Geneigtheit zu gewinnen, durfte kein Opfer zu gross sein: 

 Es war auf Kolonien und Seegeltung zu verzichten, der 
 britischen Industrie aber die Konkurrenz zu ersparen.  Nur 
 unbedingte klare Einstellung allein konnte zu einem solchen Ziele 
führen: 

 Verzicht auf Welthandel und Kolonien, Verzicht auf eine 
deutsche Kriegsflotte. Konzentration der gesamten  Machtmittel des 
Staates auf das Landheer.“ 

Für Englands Bundesgenossenschaft opfert Hitler den letzten 
Hosenknopf. Um Englands Freundschaft zu gewinnen, hätte auf Handel 
und Industrie verzichtet werden müssen! Wie die vielen Millionen der 
deutschen Arbeiter dann freilich hätten beschäftigt und ernährt werden 
sollen, bleibt das Geheimnis des Führers. Ein Bündnis mit England hätte 
übrigens – das wird im „Kampf“ sehr schön ausgeplaudert (II, 755) – 
diesen Vorteil: 

"Damit würde der Bund Deutschland die Möglichkeit geben, in aller Ruhe 

diejenigen Vorbereitungen zu treffen, die im Rahmen einer solchen Koalition 

für eine Abrechnung mit Frankreich so oder so getroffen werden müssten. 

 Denn das bedeutungsvolle eines derartigen Bundes liegt eben darin, dass 

Deutschland mit dem Abschluss nicht plötzlich einer feindlichen Invasion 

preisgegeben wird, sondern dass die gegnerische Allianz selbst zerbricht, die 

Entente, der wir so unendlich viel Unglück zu verdanken haben, sich selbst 

auflöst und damit der Todfeind unseres Volkes, Frankreich, der Isolierung 

anheimfällt.“ 

Die Rolle, die England hier zugemutet wird, damit Deutschland 
seinen Todfeind Frankreich sobald wie möglich auf der Flucht erschiessen 
kann, ist für das stolze Albion in den Augen Hitlers gewiss eine ganz 
grosse Auszeichnung. Angenommen, England würde sich den Herren 
Göring, Goebbels, Hitler, Ley und Schacht als Bundesgenosse zugesellen 
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oder zu ihren Gunsten „nur“ wohlwollende Neutralität beobachten nach 
einer Rede Chamberlains im Oktober 1935, was geschähe wohl dann, 
wenn infolgedessen Frankreich zerschlagen, Russland und seine 
Randstaaten vom Dritten Reich genügend Siedelgebiet abgenommen sein 
würde? Wir haben schon auf die eigenartigen Betrachtungen Hitlers über 
die „politischen Grenzen“ im Gegensatz zu den „ewigen Grenzen des 
Rechts“ hingewiesen. Was zur Zeit im Dritten Reich Recht ist, hat der 
preussische Ministerpräsident Göring vor den preussischen 
Staatsanwälten unmittelbar nach dem 30. Juni 1934 deutlich genug 
gesagt: “Der Wille des Führers ist Recht.“ 

 In den erwähnten Grenzbetrachtungen wird in nicht 
misszuverstehender Weise gesagt, dass die Faust sich zu nehmen hat, was 
der Güte verweigert wird. Etwa nur die ehemaligen deutschen Grenzen 
wieder zu gewinnen, kommt für Hitler nicht in Betracht: 

„So wie Deutschlands Grenzen Grenzen des Zufalls sind und 

Augenblicksgrenzen im jeweiligen politischen Ringen der Zeit, so auch die 

Grenzen der Lebensräume der anderen Völker … Staatsgrenzen werden durch 

Menschen geschaffen und durch Menschen geändert.“ (II, 739/40) 

Frankreich will Deutschland ausrotten? 

 Was bisher kein Mensch gemerkt hat, - der Führer merkt alles, 
- ist die angeblich beabsichtigte Ausrottung Deutschlands. Über diese 
Entdeckung darf man sich allerdings nicht wundern, weil dergleichen zur 
Stimmungsmache in Deutschland gebraucht wird. Hitler hat aber keine 
Angst, er wird „nicht in den Fehler der Vorkriegszeit verfallen und uns 
Gott und die Welt zum Feinde machen, sondern wir werden den 
gefährlichsten Gegner erkennen müssen, um mit der gesamten 
konzentrierten Kraft auf ihn einzuschlagen.“ Jeder Junge müsse beten 
lernen: „Allmächtiger Gott, segne unsere Waffen, segne unseren Sieg.“ 

 Wie man es machen muss, wenn man sich nicht mit aller Welt 
verkrachen will, demonstriert Hitler in seinem „Kampf“ dann in 
erheiternder Weise. Von Japan heisst es, dass es erst durch die arische 
Kulturwelle aufgescheucht worden sei, Polen wird als ein Volkstum der 
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Minderwertigkeit bezeichnet, Russland ist, wie wir bereits festgestellt 
haben, der Auswurf der Menschheit schlechthin, Frankreich ist der 
vernegerte Todfeind. In England aber, das als Bundesgenosse gewonnen 
werden muss, diktiert immer noch „der Jude auf dem Umweg der 
öffentlichen Meinung fast unumschränkt.“ Wie trotz dieser 
Judenherrschaft England als Bundesgenosse gewonnen werden soll, ist 
nicht ganz klar. 

 „Echte deutsche Staatsmannskunst wäre es, Europa vor 
vollendete Tatsachen zu stellen.“ O, was hätten wir längst sein können? 
Wir haben es bereits zitiert, die „Herrin des Erdballs“ Deshalb: 
„Meinethalben auch Friedensgerede, aber nur so lange es  in deutschen 
Interessen liegt.“ 

 Also Friedensgerede -: vielleicht sogar Pazifismus mimen? 
Jawohl, warum nicht: 

„Wer den Sieg des pazifistischen Gedankens wirklich von Herzen wünschen 

sollte, müsste sich mit allen Mitteln für die Eroberung der Welt durch die 

Deutschen einsetzen, denn wenn es umgekehrt kommen sollte, würde sehr 

leicht mit dem letzten Deutschen auch der letzte Pazifist aussterben... 

Tatsächlich ist die pazifistisch-humane Idee vielleicht ganz gut dann, wenn der 

höchststehende Mensch sich vorher die Welt in einem Umfange erobert und 

unterworfen hat, der ihn zum alleinigen Herrn dieser Erde macht.“ 

Das Abkommen Englands mit Hitler. 

 Was auf den vorstehenden Seiten an authentischen 
Auslassungen Hitlers festgehalten worden ist, sollte für einen jeden Staat 
genügen, Verhandlungen oder gar Abmachungen politischer Art mit dem 
Dritten Reich abzulehnen. Solange der totale Nazistaat im Zentrum 
Europas besteht, solange besteht auch die grösste Kriegsgefahr. 
Merkwürdigerweise geben sich manche Diplomaten über das neue 
Deutschland immer noch Täuschungen hin, oder, was fast noch schlimmer 
ist, sie tun so, als glaubten sie an einen Staat, mit dem man verhandeln 
kann, wie Gleiche untereinander. 
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 Den über Deutschland genau informierten Regierungen sagen 
wir in Wirklichkeit nichts neues in dieser Schrift. Aber die Völker selbst, 
die Massen der Arbeiter, Bauern und Kleinbürger, die die enormen 
Gefahren nicht kennen, die von Deutschland aus drohen; die zukünftigen 
Kriegsopfer aller in Betracht kommenden Völker, die kennen die 
Gefahren ebenso wenig, wie sie die tatsächlichen Zustände in 
Deutschland kennen. Die Völker selbst aber müssen diese Zustände 
kennen lernen, damit sie auf ihre Regierungen einzuwirken vermögen. 

  X      x 

     x  

 Im bisherigen Teil dieses Schriftchens haben wir die 
Forderungen Hitlers gegenüber Russland und seinen Randstaaten, sowie 
die beabsichtigte Vernichtung Frankreichs behandelt. Das sind die beiden 
Etappen, die zurückgelegt werden sollen, bevor Deutschland Herrin des 
Erdballs wird. Alles, was der Erreichung dieser Ziele dienen kann, muss 
geschluckt werden. Deutschland wird vertragsmässig auf hunderterlei 
scheinbar „verzichten“, wenn man ihm nur die Möglichkeit schafft, die 
grosse Abrechnung vorzubereiten. Lassen wir Hitler wieder selbst reden: 

„Kein Gang darf zu schwer sein und kein Verzicht als unaussprechbar 

erscheinen, wenn das Endergebnis nur die Möglichkeit einer Niederwerfung 

unseres grimmigsten Hassers – Frankreich – bietet.“ 

Diesem Zwecke soll das Abkommen mit England dienen. Das 
Deutschland mit den Verträgen und Abkommen machen wird, wenn es 
erst stark genug ist, dann keinem Menschen zweifelhaft sein.- 

Wir haben bisher den Führer selbst zitiert. Am Schlusse dieses 
Abschnittes wollen wir jedoch auch an den General Göring erinnern, der 
im Mai 1935 in Freiburg im Breisgau (Baden) geredet hat. Dieser 
seltsame General verhöhnte in auffälliger Weide das Ausland und sagte 
dann: „Wenn uns das Ausland fragt, was wir für den Frieden getan haben, 
so antworten wir: das Wichtigste, wir haben aufgerüstet.“ Diese 
Bemerkung erinnert an die Tatsache, dass bis zum Anfang des Jahres 
1935 sowohl die deutsche Regierung wie auch die gesamte deutsche 
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Presse (selbstverständlich!) den Bau von Flugzeugen für militärische 
Zwecke leugnete. Göring selbst hatte erklärt, dass man es ihm nicht 
verdenken könne, wenn er „zu Versuchszwecken“ einige Probebauten 
vornehmen lasse. Alles, was darüber hinausgehe, verbiete der Versailler 
Vertrag. Einige Zeit später hat derselbe General Göring dann den 
ausländischen Militärattachées seine Flugzeuge dutzendweise gezeigt: 
„Da schauen Sie her!“ Mannschaften und Offiziere sind in grosser Zahl 
vorhanden! Es gab dann einige Unruhe un der ausländischen Presse. 
Daraufhin erklärte Göring in Freiburg: 

„Die Kerle in der ausländischen Presse, die gegen uns schreiben, haben ja 

Dreck in der Gehirnschale. Von Euch aber (den Versammelten) verlange ich, 

dass Ihr blind an den uns von Gott gesandten Führer glaubt, an ihn, der bereit 

wäre, sich für die Seele seines Volkes kreuzigen zu lassen.“ 

Viele Zeugen dieses pathologischen Ausspruchs versichern, unter 
dem Eindruck gestanden zu haben, die Rede eines Geisteskranken zu 
hören. Immerhin, dieser Mann ist mit Hitler der höchste Repräsentant des 
neuen Deutschland. Göring ist Präsident des sogenannten Reichstags, ist 
preussisches Ministerpräsident, ist Reichsjägermeister, ist 
Höchstkommandierender der Luftflotte, ist General der Reichswehr. - - -
Zwischen der Rede General Görings und der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht durch Hitler lag nur eine ganz kurze Spanne Zeit. Wenige 
Wochen später verabredete England mit Hitler den bereits erwähnten 
Flottenbau. Mit wem - wir meinen: mit was für ganz besonderen 
Staatsmännern - England sich geeinigt hat, geht zwar aus allem, was auf 
den voranstehenden Blättern zu lesen ist, deutlich genug hervor; trotzdem 
wollen wir noch einige Blicke in das Dritte Reich werfen. Wir werden 
dann sehen, was die Welt zu erwarten hat, wenn an der Spitze 
Deutschlands Hitler steht, der „höchststehende Mensch“ und Deutschland 
Herrin des Erdballs ist. 

England und sein deutscher Partner! 

 Der Abscheu der gesitteten Welt vor dem deutschen 
Nationalsozialismus muss wachsen, wenn man die Unwahrhaftigkeit und 
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Brutalität dieser Partei noch deutlicher als seither an der Hand ihrer 
eigenen Reden und Schriften nachweist. Obwohl die Hitler-Bibel „Mein 
Kampf“ seit mehr als 10 Jahren verkauft wird, kommt man erst allmählich 
auch in den nichtdeutschen Ländern hinter die Ungeheuerlichkeiten, die 
darin offenbart werden. Dem seit 1934 immer verdächtiger gewordenen 
„Friedensgerede“ der Hitler und Göring gegenüber warf man endlich von 
Frankreich aus den Frage auf: 

 Wie wollt Ihr eigentlich Eure Friedensversicherungen in 
Einklang bringen mit dem, was Ihr bisher geredet und gedruckt habt? 

Herr Goebbels würde, wenn man ihn persönlich fragen wollte, 
seiner ganzen Veranlagung gemäss versichern, dass er über die Franzosen 
immer nur anerkennend geredet und geschrieben habe; er bewundere und 
liebe sie sogar, nur aus diesem Grunde habe er sie viele Jahr „die Affen 
Europas“ genannt. Herr Göring würde sagen, dass man ihm nicht jedes 
Wort auf die Goldwaage legen soll, denn wer wisse, was er rede, wenn er 
(als Morphinist) gerade die hohle Nadel unter die Haut geführt habe! 
Hitler selbst konnte von alledem nichts zu seiner Entschuldigung sagen, 
denn die Goebbels und Göring haben schliesslich nur geredet und 
geschrieben, was ihnen ihr Führer vorgeschrieben und vorgedruckt hat. 
Freilich kann Hitler für sich geltend machen, dass er, wenn es verlangt 
wird, zahllose Auslassungen für und gegen ein Volk beibringen könne. 
Dass er in seinem Buch den Franzosen die schlimmste Rassenschande, die 
Vernegerung Europas vorwirft, dass er ihnen im Übrigen die 
niederträchtigsten Absichten Deutschlands gegenüber unterstellt, haben 
die Leser bereits zur Kenntnis genommen. Als Diplomat kann Hitler 
natürlich auch anders. Am 19. September 1934 war im Pariser 
„Intransigeant“ zu lesen, dass Hitler ihm ein Interview gegeben habe. Die 
Richtigkeit des Interviews wurde ausdrücklich von dem 
Spezialbotschafter Hitlers, Baron von Ribbentrop, bestätigt. Danach hatte 
Hitler gesagt: „Das deutsche Volk hat eine Schwäche für Frankreich und 
es schätzt es nicht nur wegen seiner ritterlichen Haltung, sondern auch, 
weil es sich während des Weltkriegs heldenmütig geschlagen hat.“ Hitler 
kann also so, er kann aber auch anders. Dass er, der die Engländer als 
Bundesgenossen gewinnen will, sie als die besten Menschen der Welt 
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feiert, ist selbstverständlich. In einer seiner Zirkusversammlungen in 
München verurteilte Hitler aber England in der gehässigsten Weise, weil 
es „in planmässiger Teufelei, in ewigen Revolutionen Irlands Volk zu 
Tode hetzt, den alten Kulturstaat Indien ausgegaunert hat.“ (Konrad 
Heiden in seiner „Geschichte des Nationalsozialismus“, S.48) Die 
Bemerkungen über Irland rufen übrigens in Erinnerung, dass Hitlersche 
Emissäre in Irland sehr merkwürdige Rollen gespielt haben.  

 Jämmerlich ist es, wenn man Hitler damit herausreden will, 
dass er sein Buch in besonders gereizter Stimmung gegen Frankreich 
geschrieben habe, nämlich 1923 zurzeit der Ruhrbesetzung. Richtig ist, 
dass Hitler, um ein agitatorisches Bedürfnis zu befriedigen, bis zu seiner 
Berufung als Kanzler die gehässigsten Reden gegen Frankreich gehalten 
hat, dass er die Franzosen fast genau so beschimpft und beschuldigt hat, 
wie die deutschen „Novemberverbrecher“, die Juden und Marxisten.  

Hitler, kein Staatsmann aber --- 

 Ende April 1935 hatte sich die Londoner „Times“, die in allen 
ihren Auslassungen ungemein zurückhaltend ist, in sehr scharfer Weise 
gegen das neue Reich Hitlers ausgesprochen. Sie sagte am Schluss eines 
längeren Artikels, in dem sie das deutsche Volk wegen seiner Entrechtung 
bedauerte: 

„Die Leichtigkeit, mit der in Deutschland Leidenschaft und Fanatismus zur 

Unterstützung jeder aussenpolitischen Aktion entfacht werden kann, ist eine 

Tatsache von  geradezu furchtbarer Bedeutung. Ohne eine gewisse Freiheit der 

Meinungsäusserung in der Presse und in öffentlichen Versammlungen wird der 

Staatsmann zum Schafhirt, aber kein Führer.“ 

 Diese Bemerkung der „Times“ über die Möglichkeit, das 
deutsche Volk ganz willkürlich zu jeder beliebigen Aktion aufzuputschen, 
veranlasst uns zu den folgenden Betrachtungen über die 
Presseverhältnisse in Deutschland. Die deutsche Presse nahm bis zur 
Auslieferung der Republik durch den Präsidenten von Hindenburg an 
Hitler eine geachtete Stellung ein. Nach den letzten statistischen 
Aufzeichnungen, die als zuverlässig anzusehen sind, weil sie vor Hitler 
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gemacht wurden, gab es 1931 in Deutschland 3351 Zeitungen, also auf je 
rund 18.700 Einwohner ein Blatt. In Nordamerika gab es auf je 62.000 
Einwohner, in England erst auf je 177.000 Einwohner eine Zeitung. Die 
Vielseitigkeit und parteipolitische Einstellung der kleinen und kleinsten 
Zeitungen gab der deutschen Presse das Gesicht. Die hauptstädtische 
Presse beherrschte in Deutschland nicht das ganze Land., vielmehr 
bestanden in allen grösseren Provinzorten bedeutende Zeitungen. Selbst 
die kleinsten Städte besassen ihre eigenen Blätter, die fast durchweg den 
Ehrgeiz hatten, politisch selbstständig zu sein. Die sozialdemokratische 
Presse besass mehr als 120 Tageszeitungen, die in mehr als 100 eigenen 
modern eingerichteten Druckereien hergestellt wurden. Diese 
sozialdemokratischen Zeitungen wurden von Hitler beschlagnahmt für 
seine Partei. 

„Die Partei befiehlt dem Staat, nicht der Staat der Partei.“ In den 
früheren sozialdemokratischen Druckereien, die von den 
Groschenbeiträgen der Arbeiter im Laufe vieler Jahrzehnte erworben 
waren, wird jetzt nationalsozialistische „Literatur“ gedruckt. Hier handelt 
es sich um einen schändlichen faschistischen Gewaltakt, um einen Raub 
im Grossen. Wenn Hitler seine Politik nur durchsetzen kann, nachdem 
jede freie Meinungsäusserung unterdrückt worden ist, so hätte er, dem die 
Worte Schuft, Lump und Gauner so leicht von der Zunge fliegen, unter 
allen Umständen den Arbeitern ihr ehrlich erworbenes Eigentum 
sicherstellen müssen. Ein solches unter gesitteten Menschen 
selbstverständliches Verhalten hätte freilich in das Hitlersystem nicht 
gepasst. 

 Die bürgerlichen Zeitungen, die Hitler bestehen liess, wurden 
nationalsozialistisch „gleichgeschaltet“; kein Blatt darf aus der Reihe 
tanzen, kein Redakteur darf eine eigene Meinung haben, alle Zeitungen 
werden von einer Zentralstelle aus (Propagandaministerium Dr.Goebbels) 
angewiesen, was und wie sie etwas bringen, wie sie anderes unterdrücken 
müssen. Trotzdem zitieren die Zeitungen ausserhalb Deutschlands immer 
noch deutsche Pressestimmen, als ob es sich um Auslassungen freier 
Menschen handle. Die Verbreitung aller Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung aus demokratischen Ländern ist äusserst wertvoll und von 
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grosser Bedeutung. Eine Weitergabe deutscher Pressestimmen ist sinnlos 
geworden, sie läuft auf bewusste Irreführung der Leser hinaus. 

 Wie es in Deutschland keine Spur von Rede- und 
Pressefreiheit gibt, so gibt es auch keinen Redakteur, der ein Wort der 
Kritik in den Massnahmen der Regierung veröffentlichen könnte, ohne 
sein Heim mit einem Konzentrationslager vertauschen zu müssen. Das ist 
nicht etwa Übertreibung, sondern eine Tatsache, die nicht nachdrücklich 
genug aller Welt vor Augen geführt werden kann. 

 In einer Rede, die Hitler im Frühjahr 1935 in München 
gehalten hat, pries er seine bisher erzielten Erfolge  so an: 

„Die Parteien sind nicht mehr, die Parlamente sind nicht mehr, die Demokratie 

ist nicht mehr, der Parlamentarismus ist nicht mehr und die Presse der Parteien 

existiert nicht mehr.“ 

Es ist gewiss allerlei, was Hitler in nur zwei Jahren in Deutschland 
zerschlagen hatte. Dabei hat er keineswegs alles aufgezählt, was „nicht 
mehr ist“. Wir denken an die vielen ehrlichen Menschen, die zu Tode 
gemartert oder zum Selbstmord getrieben worden sind. Wir denken an die 
vielen Familien, die zerstört, an die zahllosen Existenzen der Anwälte, 
Ärzte, Schriftsteller, Künstler und Arbeiter, die vernichtet worden sind. 
Wir denken an die Millionenwerte der Arbeiterorganisationen, die man 
zerschlagen oder gestohlen hat. Wir denken auch an die intimsten Freunde 
Hitlers, die er am 30. Juni 1934 hat erschiessen lassen, weil sie an seine 
früheren Versprechungen erinnert, weil sie deren Einlösung verlangt und 
angeblich Vorbereitungen zur Erzwingung des Versprochenen getroffen 
haben sollen. 

 Aus zahllosen vertraulichen Anweisungen, die Goebbels der 
Presse gegeben hat - sie wurden trotzdem bekannt - , weiss man, dass die 
Welt über finanzielle und Handelsfragen, wie über die ganze 
Wirtschaftslage, zielklar immer wieder belogen werden musste. 

 Welche Manöver die Nazis machten, um dem von ihnen 
zerstörten Handel wieder auf die Beide zu helfen, ging aus dieser 
Anweisung an die deutschen Zeitungen hervor: 
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 „Falls zu gewissen Beschwerden aus Brasilien Stellung  genommen wird, 

ist folgendes zu sagen: 

„es sei Deutschlands gutes Recht, brasilianischen Kaffee, der 

vertragsmässig an Deutschland besonders billig geliefert wird, in 

amerikanischen Häfen zu Preisen abzusetzen, die unter den Preisen 

liegen, die der brasilianische Kaffeehandel von seinen 

nordamerikanischen Kunden fordert. Deutschland müsse  das Recht 

zugebilligt werden, seinen Aussenhandel auf jede geeignete Weise zu 

fördern.“ 

Andere Presseverpflichtungen waren vielfach erheblich frivoler. 
Das Konzentrationslager mit der komfortablen Zelle, also einem 
hängefertigen Strick an der Wand, wäre jedem Redakteur sicher gewesen, 
der diese Anweisungen nicht strikte beachtet hätte: 

„Es ist unbedingt untersagt, über eine Zusammenkunft zwischen dem 

polnischen Aussenminister und Reichswehrminister v.Blomberg in einem 

baltischen Hafen zu berichten“. 

Und weiter: 

„Falls in der ausländischen Presse Nachrichten über angebliche deutsch-

polnische militärische Bindungen auftauchen sollten, so ist auch nicht in Form 

eines Dementis davon Kenntnis zu nehmen, ehe nicht Anordnung erfolgt.“ 

Mit den Polen haben die Hitlerleute jetzt ein ganz besonders 
vertrautes Verhältnis, angeblich lieben sie die Polen jetzt geradezu. Früher 
war das nicht der Fall. Als die Nazi ihre geheimen Banden an den 
polnischen Grenzen organisierten, taten sie das mit der Begründung, dass 
man den „Polacken“, diesen „polnischen Schweinen“, nur so lange trauen 
könne, wie man sie sehe und vor der Flinte habe. 

Ein Pole am Tisch - die grösste Schmach! 

 Wie innig das Verhältnis zwischen den Hitlerleuten und den 
Polen gewesen ist, wird sehr klar geschildert durch eine Rede des früheren 
nazistischen Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg (Berlin) Wilhelm 
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Kube. Dieser Intimus Hitlers hat als Führer seiner Fraktion im 
preussischen Landtag, nachdem das Präsidium an die Nationalsozialisten 
gefallen war, über die „Schmach“ gesprochen, die der frühere 
sozialdemokratische Landtagspräsident Bartels den Nationalsozialisten 
angetan habe, als sie nur sieben Mann im Landtag gezählt haben: 

 

Bartels habe sie gezwungen, im Landtagsrestaurant am Tische der 

Fraktionslosen zusammen mit „zwei Polacken“ ihr Essen einzunehmen. 

Ausdrücklich nannte Kube dies „die grösste Schmach“, die man einem 

Deutschen ansinnen kann“, und rief den weimarer Parteien zu: „Wie auch der 

siegreiche Nationalsozialismus gegen Sie verfahren wird, eine solche 

Schmach, mit Polacken speisen zu müssen, wird er Ihnen nicht antun.“ 

Dieser Herr Kube ist eine Stimme von den Hitlermillionen, die alle 
in gleicher Weise gegen die Polen getobt haben, wie sie jetzt dieselben 
Polen auf Befehl loben müssen. 

 Herr Hitler steht mit den Polen jetzt besonders gut, deshalb 
musste sein Goebbels der Presse mitteilen und befehlen: „Es ist 
unzutreffend, dass der polnische Spion v.Sosnowski gegen drei in Polen 
verhaftete deutsche Spione ausgetauscht worden ist. Berichterstattung 
darüber absolut unerwünscht. Erwünscht ist, die ganze Affaire nicht 
weiter zu behandeln.“ 

 Zwei der deutschen Frauen, die der polnische Spion in seine 
Netze verstrickt hatte, waren zum Tode verurteilt und in Berlin 
hingerichtet worden, ihr Verführer, der polnische Baron, wurde entlassen! 

Hitler und die Judenhetze. 

 Wir haben in der Einleitung zu dieser Schrift gesagt, dass wir 
kein neues Buch über den Nationalsozialismus, sondern nur ein 
Schriftchen herausgeben wollten. Wenn wir über die Konzentrationslager 
und vieles andere hier schweigen, um Raum zu sparen, so können wir 
unmöglich die immer niederträchtiger gewordene Behandlung der Juden 
gänzlich übergehen. Die Judenfrage und der Nationalsozialismus gehören 
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unbedingt zusammen, weil die Nazi ursprünglich überhaupt kaum ein 
anderes Thema behandelten als das, dass die Juden alles Elend in der 
Welt, besonders aber in Deutschland, heraufbeschworen hätten. Wir 
fassen ganz knapp zusammen. Die Hetze gegen die Juden war das 
wirksamste Agitationsmittel der Nationalsozialisten. Da die Judenhetze 
bisher niemals versagt hat, wenn es sich darum handelte, beschränkte 
Menschen aufzuhetzen, so wäre es verwunderlich gewesen, wenn Hitler 
auf die Anwendung der Judenhetze Verzicht geleistet hätte. Sein „Kampf“ 
trieft denn auch von Judenhass. Da Hitler die Judenfrage rassenmässig 
behandelt, wollen wir zunächst den Münchener Gelehrten Prof.Gruber, 
einen hervorragenden Vertreter rassenkundlicher Forschung, zitieren. 
Gruber hat sich über die hitlerschen Rassentheorien häufig lustig gemacht. 
Schliesslich wollte er über den von den Nazisten vorgetragenen Unsinn 
sich an Ort und Stelle informieren. Er ging in die Hitlerversammlungen, 
um den „Führer“ selbst nicht nur zu hören, sondern auch aus nächster 
Nähe rassenkundlich zu beobachten. Das Urteil Grubers über Hitler ist 
vernichtend, denn es gipfelt in der Feststellung, dass Hitler der Typus 
schlechtester Rassenmischung sei. Währen die Theorien der 
Nationalsozialisten also richtig, dann müsste Hitler selbst sich geradezu 
verkriechen. Zahlreiche andere „Führer“ seiner Partei müssten diesem 
Beispiel folgen. Trotzdem hat Hitler in seinem „Kampf“ über die 
schlechte Rasse der Juden sich gar nicht genug austoben können. Dieser 
„Kampf“, die neue deutsche Bibel, wurde allen Schulen, Bibliotheken, 
Behörden, Ärzten, Zahnärzten, Rechtsanwälten aufgezwungen. Es ist kein 
Beamter, kein Angestellter in Deutschland denkbar, der den „Kampf“ 
nicht hätte kaufen müssen. So wurde das profunde Werk Hitlers in 
Millionen-Auflagen verbreitet und brachte seinem Verfasser natürlich 
auch Millionen-Einkünfte. Die weitaus meisten Zwangskäufer werden das 
Buch freilich kaum zu Ende lesen, ruft es doch zu viel Erstaunen und 
Zorn, teils auch Brechreiz hervor. 

 Wie Hitler die Juden beurteilt, haben wir weiter vorn 
geschildert. Mehr als verächtlich wirken gewisse Konzessionen, die den 
Juden trotz alledem gemacht werden sollen, zum Teil angeblich schon 
gemacht worden sind. Mit einer Rasse, die Hitler in so krasser Weise als 
minderwertig, schuftig und lumpig gekennzeichnet hat, dürfte ein 
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anständiger Mensch selbstverständlich überhaupt keinerlei 
Berührungspunkte mehr haben. Dass Hitler und seine Freunde aber auch 
anders können, werden wir sehen. Als Hitler „gesiegt“ hatte, sah er ein, 
dass nunmehr sofort etwas gegen die Juden unternommen werden müsse. 
Das verlangten seine jungen Anhänger, weil sie seine Reden gegen die 
Juden nicht nur gehört oder gelesen, sonder auch ernst genommen hatten. 
Da Hitler seinen Anhängern nichts positives zu geben hatte ausser dem 
Verlangen, dass man ihm 4 Jahre Zeit lassen müsse, so liess er seine 
Anhänger wenigstens einen Tag lang sich austoben. Er verordnete für den 
1.April 1933 einen terroristisch durchzuführenden Boykott gegen die 
Juden im ganzen Reich. Die SA-Banden belagerten die jüdischen 
Geschäfte, beschmierten und beklebten die Fensterscheiben, um die 
Kunden fernzuhalten. „Jüdisches Geschäft“ „Kauft nicht bei Juden!“, 
„Christen kaufen nur bei Christen!“. Jeder, der ein jüdisches Geschäft 
betreten wollte, wurde handgreiflich gehindert und bedroht. Viele 
jüdische Geschäfte wurden dann christliche SA-Geschäftsführer 
aufgezwungen. Viele Juden mussten ihre Geschäfte überhaupt schliessen, 
andere mussten sie an Hitlerchristen verkaufen. Juden, die sich sträubten, 
den Anordnungen zu folgen, wurden ruiniert. Im Verlaufe der Zeit 
wurden in den Konzentrationslagern die Juden genau so brutal behandelt, 
vielfach gefoltert, zum Selbstmord getrieben oder auf der Flucht 
erschossen wie die Marxisten. 

 Je nachdem wie nun das Geldbedürfnis der Nazisten in 
Deutschland war, wurde die Judenhetze etwas gebremst, oder aber von 
neuem entfacht. Sollten die jüdischen Bankiers in New-York um Kredite 
oder Geld angegangen werden, dann wurde die Hetze ein wenig 
abgeblasen. Bald so, bald so. Als die Juden ausserhalb Deutschlands dazu 
übergingen, deutsche Waren zu boykottieren, rasten die Marschälle 
Hitlers wie Irrenhäusler. In einer Versammlung der nationalsozialistischen 
Betriebsobleute führte der Reichsminister Goebbels aus: 

„Die feigen Saboteure der deutschen Freiheit, die Kriegsdienstverweigerer, die 

Defätisten, die Schänder unserer Ehre und die Räuber unserer Arbeiterfreiheit, 

alle die wurzellosen, jüdischen Nomaden, die die nationale Ehre Deutschlands 

mit Füssen traten, versuchen den guten deutschen Namen der öffentlichen 
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Verachtung preiszugeben. Wir haben ihnen und ihren Rassengenossen in 

Deutschland eine Nachsicht zuteil werden lassen, auf die sie gar keinen 

Anspruch haben. Wenn die jüdische Rasse draussen die Hetzkampagne gegen 

Deutschland betreibt, in der Meinung, sie wäre von unserem Zugriff gesichert, 

dann wollen wir ihr die Überzeugung einhämmern, dass wir uns an die halten, 

die wir fassen können. Der Boykott ist mit stählerner Wucht, aber auch mit 

imponierender Manneszucht durchgeführt worden. Das deutsche Volk hat sich 

von der jüdischen Rasse abgesetzt. Nimmt das Judentum keine Vernunft an, 

dann werden wir mit dem Hammer des Boykotts zuschlagen, dass die 

wirtschaftliche Existenz des Judentums in Deutschland binnen einer Woche 

vernichtet ist“.  

- Der Landtagsabgeordnete Engel forderte in derselben 
Versammlung, dass das pazifistische jüdische Gesindel unschädlich 
gemacht würde. 

Die bauernschlaue Unehrlichkeit der Nazi zeigt sich bisher deutlich 
in der wechselnden Behandlung der Juden. Handelt es sich im Juden, von 
denen die Bonzen annehmen, dass sie dem System irgendwie nützlich sein 
können, dann werden sie mit grösster Liebenswürdigkeit behandelt, es 
wird auf die Unterschiede zwischen den „armen“ Juden, den „Galiziern“, 
und den wohlhabenden Juden, die den gebildeten Kreisen angehörten, 
hingewiesen. Die Würdelosigkeit des kleinen Häufleins der sogenannten 
„nationalen Juden“, die sich in Deutschland unter Führung eines 
Dr.Naumann jeden Tag von neuem bei Hitler anzubiedern versuchten und 
die Hintertreppe wirklich wieder heraufkommen, wenn man sie die 
Vordertreppe hinuntergeworfen hat - die Würdelosigkeit dieser 
charakterlosen Gesellschaft schädigt das gesamte Judentum in 
empfindlicher Weise. Wie weit die Unehrlichkeit der Nazisten in der 
Judenfrage geht, soll an einem Beispiel gezeigt werden. Goebbels gab der 
Presse folgende Anweisungen: 

„Die deutsche Presse möge bei dem Auftreten Pole Negris in einem polnischen 

Freundschaftsfilm bedenken, dass sie Produktionsfirma Cine-Alliance, obwohl 

ihre Inhaber Dr.Rabinowicz und Pressburger nicht Arier sind, der deutschen 
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Wirtschaft allein in den letzten Monaten ca.2 Millionen Mark Exportdevisen 

zugeführt hat.“ 

Hitler und die Seinen treiben es also genau so wie der selige Tetzel, 
als er seine Ablasszettel verkaufte unter dem Geschrei: „Sobald das Geld 
im Beutel klingt, die Seele in den Himmel springt“. 

 Der blöden Masse ihrer Anhänger wegen müssen Juden 
eingesperrt, ruiniert, gefoltert und gemordet werden. Die Nazi selbst 
wissen ganz genau, dass sie zahllosen Behauptungen über die Juden 
erlogen sind, und dass sie, die Nazi, ohne Juden überhaupt nicht existieren 
können, wie das von und angeführte Beispiel beweist. Wir haben bereits 
gesagt, warum die Judenhetze hin und wieder ein wenig gebremst wird. 

Warum General Blomberg den Streicher nicht mag. 

 Zur Gewinnung der Juden für die Beschaffung von Geld aus 
Amerika wurde im Mai 1935 ein gross angelegter Schwindel von Berlin 
aus in die Welt gesetzt. Es sollte den Juden die Überzeugung beigebracht 
werden, dass es mit der gegen sie gerichteten Hetze zwar nicht gänzlich 
vorbei sein werde - das geht aus agitatorischen Gründen nicht - , dass sie 
aber erheblich gemildert werden solle. Die Streiche der Streicher waren 
dem Reichswehrgeneral v.Blomberg auf die Nerven gefallen, zunächst 
deshalb, weil er kein eingeschworener Rassennazi, sondern nur ein 
fanatischer Militarist ist. Als solcher braucht er im Innern des Reichs 
Beruhigung, im Ausland bessere Stimmung, für die deutsche Wirtschaft 
Besserung, und für die Kriegskassen Geld, viel Geld! Blomberg ist mit 
Hitler einverstanden, soweit dieser die Welt erobern und Deutschland zur 
Herrin des Erdballs machen will. Er ist aber klüger als Hitler und weiss 
genau, dass man die ganze Welt wirklich nicht erst in Aufregung gegen 
sich selbst versetzen darf, wenn man einen Krieg mit Erfolg führen will. 

 Alle klügeren Leute im Dritten Reich haben längst begriffen, 
dass die Nazi zwei ganz grosse Dummheiten gemacht haben, die Hetze 
gegen die Juden und den Kampf gegen die christlichen Kirchen. An 
diesen beiden Dummheiten werden die Nazi scheitern. Wann? Das hängt 
davon ab, ob die über die ganze Welt zerstreuten Juden und Katholiken 



34 

 

keinen Pardon geben, vielmehr der Naziregierung gegenüber unerbittlich 
bleiben. Hitler und seine Genossen müssen einsehen, dass sie bei den 
Juden bestimmt auf Granit gebissen haben. Erst gleiches Recht für alle, 
das Hitler unter den Völkern der Welt für Deutschland fordert, auch für 
Christen und Juden in Deutschland selbst, bevor auch nur eine Minute 
lang mit ihm verhandelt werden könnte. Blomberg will durch den Einfluss 
der Juden die Geldquellen in England und Nordamerika mobilisieren. Er 
braucht Kredit vor allen Dingen für Rohstoffe. Dieser deutsche Bedarf 
war der Anlass zu den judenfreundlichen Artikeln, die ihren Weg schon 
vor Jahr und Tag in die Weltpresse nehmen sollten. Als eine grosse 
Konzession wurde eine „Nachgiebigkeit“ den Juden gegenüber 
ausposaunt: General Blomberg habe durchgesetzt, dass im neuen 
Wehrgesetz nicht wörtlich gesagt wird: „die arische Abstammung ist eine 
Voraussetzung für den aktiven Wehrdienst.“ 

 Nur wenn die Juden so dumm wären, wie Hitler, Göring uns 
Blomberg sie haben möchten, dann würden sie auf sie ihnen gelegten 
Leimruten gehen. Übrigens streckte Blomberg den Juden die 
Samtpfötchen entgegen in derselben Zeit, in der Streicher immer wieder 
zu neuen Hetzereien schürte. Blomberg soll verlangt haben, dass man dem 
Streicher den Mund stopfe. An einer Aussprache, die der General mit 
Streicher gefordert hatte, nahm Goebbels teil. Blomberg soll dem 
bornierten Herrn aus Nürnberg dargelegt haben, wie sehr seine masslose 
Hetze die Reichsinteressen schädige. Streicher, der sich rühmt, der 
besondere Freund Hitlers zu sein, bekam daraufhin einen Tobsuchtsanfall: 
„Solange der letzte Jude nicht an einem Baum hängt, werde der „Stürmer“ 
seine Haltung nicht ändern.“ Auf die neuen Ermahnungen Blombergs 
habe Streicher auf den Tisch geschlagen und geschrien: „Ich werde mich 
nicht zwingen lassen, meine Haltung zu ändern! - Der General Blomberg 
beendete das Gespräch mit den Worten: „Wir werden eines Tages stärker 
sein als Sie!“ 

 Alle Hoffnungen, die auf eine Änderung in der Judenfrage 
gesetzt worden sind, sind in Nürnberg zerstört worden. Wenn dem Führer 
die Masse nicht in hellen Haufen davonlaufen sollen, dann muss er die 
Hetze gegen die Juden fortsetzen. Man kann nicht erst alles Elend und alle 
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Schande Deutschlands auf die „minderwertigen Juden“, diese „Schufte, 
Lumpen und Landesverräter“ zurückführen und nachher mit diesen 
minderwertigen Verbrechern Frieden machen. 

Schlusswort. 

 England hat nicht weise gehandelt, als es sich wiederholt mit 
Hitler in Sonderverhandlungen einliess. Das neue Deutschland denkt nicht 
daran, Verträge zu respektieren, wenn es nicht gezwungen wird, sie zu 
achten und zu halten. Hitler hat seit Jahren angekündigt, dass er die von 
früheren Regierungen abgeschlossenen Verträge zerreissen „oder 
umgehen“ würde. Die ehemaligen Entente-Staaten haben tatenlos 
zugesehen, wie Hitler eine Bestimmung des Versailler Vertrags nach der 
anderen missachtet hat. Hin und wieder haben die Staaten nur 
schwächlich oder gar lächerlich reagiert. 

 Was der Völkerbund sich geleistet hat, als Mussolini über 
Abessinien herfiel und schliesslich das ganze Land annektierte, was im 
höchsten Masse beschämend. Was aber der Völkerbund, die 
Nichteinmischungs-Kommission und insbesondere England geschuldet 
und geleistet haben, seitdem Italien und Deutschland in Spanien sich 
bemühen, die Demokratie zu zerschlagen, ist eine Schmach und Schande. 
Jeder Tag brachte eine neue Verhöhnung Englands und Frankreichs durch 
Italien und Deutschland, jeder Tag brachte neue Demütigungen der beiden 
Grosstaaten. Die Taktik „Zeit gewinnen“ ist manchmal gewiss richtig. 
Jetzt bedeutet aber Zeit gewinnen nur eine Förderung der deutschen und 
italienischen Interessen. Die demokratischen Grosstaaten sehen zu, wie 
ein um sein Recht kämpfendes Volk von den Faschisten vergewaltigt 
wird, ohne dass sie ihm helfen. Sie sehen zu, wie im Rücken Frankreichs 
ein faschistischer Staat entsteht, sodass das Land zwischen Deutschland 
und Spanien gerät. Italien aber sichert sich England gegenüber im 
Mittelmeer die Macht, die Mussolini seit langer Zeit erstrebt. In 
Deutschland wird das Verhalten Englands vielfach ganz offen feig 
genannt. Der Nimbus Hitlers wird dadurch gesteigert. „Der kann tun, was 
er will, dem fügt sich die ganze Welt“. In Berlin hat man sich über die 
Anfragen oder Proteste der fremden Staaten alle Zeit lustig gemacht. 
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 Deutschland hat jetzt alles, was ihm verboten war, hat sogar 
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Das ganze Dritte Reich gleicht 
einer einzigen Kaserne. Kaum ein anderes Land der Welt kann eine 
gleichwertige Rüstung zum Kriege aufweisen. Wo fertigt man die 
gefährlichen Giftgase und Bomben in einem so unheimlich schnellen 
Tempo wie in Deutschland? Und wo ist der gegnerische Staat, der ohne 
jede Kontrolle durch ein Parlament regiert wird? Wo ist das Volk ohne 
jedes Recht, aber vereidigt auf Leben und Tod für den Führer? Wo gibt es 
einen zweiten totalen Staat, in dem die Erziehung der Kinder bereits unter 
militaristischen Gesichtspunkten stattfindet, in dem alle Schulen 
militärische Erziehungsarbeit leisten? 

 Übrigens ist es eine ganz falsche Annahme, dass die USA bei 
einem neuen europäischen Kriege desinteressiert beiseite stehen könnten. 
Der konservative Senator Borah wusste schon, was er mit seiner in der 
ganzen Welt bekannt gewordenen scharfen Rede gegen die 
Diktaturstaaten nach ihrer Einmischung in des spanischen Bürgerkrieg 
sagte: „Der Bürgerkrieg wäre innerhalb 14 Tagen erledigt gewesen!“ Die 
faschistische Einmischung nannte er unverblümt Piraterie. Die Vorwände, 
dass es sich um die Bekämpfung des Bolschewismus handle, bezeichnete 
er sehr drastisch als „Vorwand für die Stillung von Raubtierinstinkten“. 
Dass Borah den Präsidenten Roosevelt aufforderte, die 
Handelsbeziehungen zu Deutschland und Italien abzubrechen, ist noch in 
guter Erinnerung. Präsident Roosevelt sieht natürlich auch ganz klar, das 
beweise seine Äusserung: „Selbst wenn unsere Männer zu Hause bleiben, 
werden wir einen Krieg mit niedrigem Lebensstandard und Schwund 
unseres Aussenhandels büssen, denn die Welt hängt viel zu eng 
zusammen, als das wir es nicht zu fühlen bekommen sollten, wenn ein 
Teil in die Brüche geht.“ USA ist, wie alle europäischen Staaten auf das 
lebhafteste interessiert, die faschistischen Diktaturländer, ganz besonders 
den deutschen Nationalsozialismus, nicht gar zu übermütig werden zu 
lassen. 

 Wenn morgen ein Krieg ausbrechen sollte, dann würde die 
ganze Welt ihre Wunder erleben! Je länger man wartet mit einem 
internationalen Zusammenschluss, der Deutschland schon vor dem 
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Ausbruch eines Krieges finanziell, wirtschaftlich und militärisch gefahrlos 
macht, desto schwerer wird nachher zu verhindern sein, dass 
„Deutschland Herrin des Erdballs“ wird. 

 Keine Zeit ist zu verlieren, denn das Deutschland Hitlers ist 
ein gemeingefährlicher Brandherd im Herzen Europas, ist das Pulverfass, 
das jeden Tag den neuen Weltkrieg entzünden kann. 
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Kopenhagen, den 2. August 37. 

Strandboulevard 16 

Lieber Freund Lore1, 

nach Ihrer Abreise habe ich das besprochene Manuskript sofort neu 

durchgearbeitet und aktuell zugespitzt. Die Bekanntmachung der Hitlerschen 

Sprüche halte ich für dringlicher als je zuvor. Dass ich die besten Rosinen aus 

dem Kuchen herausgepickt habe, werden Sie verständlich finden. Ich habe alles 

neu schreiben lassen, das ist Ihnen gewiss auch lieber, als wenn ich das alte 

Manuskript mit den vielen Korrekturen und Ergänzungen geschickt hätte. 

Der liebe Gott möge Ihre Bemühungen, das Manuskript unterzubringen 

segnen. Ich wäre wirklich froh, wenn ein Verleger einsehen wollte, dass ein 

Risiko bei dem Verlag und Vertrieb dieser politisch gewiss nicht wertlosen 

Broschüre kaum möglich ist. 

Viel wird auf den Titel ankommen, ich lege verschiedene Vorschläge 

bei, die für europäische Verhältnisse passen würden. Hier hätte der Verleger 

natürlich ebenso freie Hand wie bei Änderungen im Text. Empfehlenswert 

wäre es gewiss, auf den Titel einige Zitate anzubringen, die den Appetit reizen. 

Unter keinen Umständen darf bekannt werden, dass das Manuskript von 

mir ist. Die Folgen könnten furchtbar sein bei der Gehässigkeit der Nazisten. 

Sie wissen, dass sie schon einmal sechs Menschen, die mir nahe standen, als 

Geiseln eingesperrt haben wegen einem Artikel, den ich veröffentlicht hatte. 

Jetzt wären mir sehr nahe stehende Menschen der Rache der Nazisten 

ausgeliefert, wenn ich als Verfasser dieser Schrift bekannt würde. Sorgen Sie 

bitte dafür, dass mein Name nicht genannt wird. 

Damit übergebe ich Ihnen in je zwei Exemplaren die 37 Seiten des 

Manuskripts. Hoffentlich höre ich recht bald Günstiges von Ihnen. Dem 

Honorarsatz sind nach oben keinerlei Schranken gesetzt. 

                                        

1 Das ist Ludwig Lore, 15 Spruce Street, New York City, der Scheidemann bei seiner 
Ankunft am 30.9.1913 in N.Y. abgeholt hatte. 
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Ihre Überfahrt nach NY war gewiss recht gut bei dem herrlichen 

Reisewetter. Grüssen Sie, bitte,  Ihre Familie bestens von meiner Tochter und 

mir.  
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Abbildung 1: Philipp Scheidemann auf dem Totenbett am 3. Dezember 1939 in 

Kopenhagen. 
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Abbildung 2: „Gott grüss die Kunst“ Abbildung des 19jährigen Druckers Scheidemann 

in Marne, Dithmarschen, in der Druckerei Altmüller, seinem Arbeitgeber 

Foto: Archiv Skatclubmuseum Marne, in Dithmarschen 4/2000 S. 107, courtesy Frank 

Trende, Kiel 
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Abbildung 3: Das junge Brautpaar Scheidemann 
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Abbildung 4: Thorvald Stauning (1892) 19jährig in Fredericia 

 

 

 

Abbildung 5: Theaterzettel bei einer 

Aufführung 1904 von Staunings Stück 

<Livets Løgne> 
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Abbildung 6: Stauning Bildnisse und Karikaturen, Karikatur als 

Folketingsabgeordneter 1906/07 eingebunden in seinem Grönlandsfahrt- 

 

 

 

Abbildung 7: Stauning Bildnisse und Karikaturen, „Stauning - eller Kaos Stem 

socialdemokratisk!“1935 
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Abbildung 8: Stauning Bildnisse und Karikaturen, Anton Hansens Zeichnung 1935 
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Abbildung 9: Abbildung 8: Scheidemann photografiert  von Alfred Groß Okt. 1918 

Diese Abbildung ist von mir als Umschlagbild verwendet worden. Es stellt „Philipp 

Scheidemann 1919“ angeblich als Reichskanzler am Telefon laut  Bundesarchiv, Bild 146-

1970-051-17“ dar, ist aber falsch datiert worden, statt richtig als „Staatssekretär am Telefon 

im Reichsministerium des Inneren 1918“, photografiert  von Alfred Groß Okt. 1918 
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Abbildung 10: Kleinbronze Scheidemanns auf einem 

Marmorsockel von 1917 

Diese Kleinbronze Scheidemanns auf einem 

Marmorsockel von 1917, die im Besitz der Familie 

Pirschel ist, [siehe Gedächtnis und Erinnerung, S. 112], 

und ihr nur als von einem ihr unbekannten „A.K.“ 

geschaffen galt, ist in Wirklichkeit von dem damals 

angesehenen und beliebten Bildhauer Karl Albiker 

(1878-1961) angefertigt 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11: „Verdorrte Hand Gedicht“ in Originalhandschrift 1919 
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Abbildung 12: „Der Feind steht 

rechts!“München wahrscheinlich 1919 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 13: Belgische satirische Bismarck Karikatur von 1870  génie de la mort 

Der ‚Untergrund’ spricht für sich selbst. Alle deutschen und alliierten Witzblätter schalteten 

1914 auf derartige Propaganda gegen den Feind um. 1913 hatte es der Reichstag noch 

abgelehnt, dem Kriegsministerium ein eigenes Pressebüro einzuräumen.
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Abbildung 14: „Die Gründung der deutschen Republik“ in drei Plakatversionen; 

Erinnerungsblatt im Postkartenformat, die eine Photomontage fortführen. 

Während hier die Unterschrift „Die Gründung der deutschen Republik“ lautet (und 

Scheidemann ,MSPD, vor Barth, USPD, rangiert), hieß es auf der dritten, hier nicht 

gezeigten (einige Tage älteren) Karte  „Der  Rat der Volksbeauftragten“ mit aufgesteckter 

schwarzen Fahne, und [Emil] Barth [USPD] vor Scheidemann angeordnet. Courtesy 

Warburg Electronic Library 
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Abbildung 15: Scheidemann als Kanzler (nicht identifizierte Atelieraufnahme 1919) 

und in seinem Büro bei der Arbeit 1919 
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Abbildung 16: Scheidemann als Oberbürgermeister in Kassel, von der Friedrich-

Ebert-Stiftung mit der unzutreffenden Amtszeit von 1919 bis 1924 statt von 1920 bis 

1925 versehen 



15 

 

 

 
Abbildung 17: GSDAP Plakat für „Hitler als Reichspräsident“ 1932. Courtesy 

Warburg Electronic Library Hamburg
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Abbildung 18: Karikatur von ‚König’ Friedrich Ebert , Die Pleite, März 1919. 

Diese Zeitschrift von George Groß und John Heartfield wurde auf Anregung vom 

Reichspräsidentenbüro von der Berliner Polizei bereits 1920 [sic!] verboten. Courtesy 

<Plakate als Spiegel der politischen Parteien in der Weimarer Republik>
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Abbildung 19: Ebert mit Stauning bei der 

Friedenskonferenz von Stockholm 1917 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 20: Unmittelbar zu vollstreckender Ausweisungsbefehl Staunings aus 

Flensburg vom 9. Januar 1914, weil er auf dem Podium zu Anfang seiner geplanten 

Ansprache im Kolosseum „god dag“ auf Dänisch statt auf deutsch gesagt hatte. 

Die „Sprachverordnung“ verbot es, in „grotesker Kleinlichkeit“, daß eine solche Rede dort 

wegen der Einladung eines bekannten dänischen Sozialistenführers auf Dänisch hätte 

vorgetragen werden dürfen 
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Abbildung 21: „Zerreißt das Getz: wählt Sozialdemokraten“ München wahrscheinlich 

1919. Courtesy WEL Hamburg 
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Ein Plakat aus seiner Heimatstadt Kassel; Flugblatt zur Stadtverordnetenwahl von 1924. 

Diese Karikatur von Scheidemann als Narr geht auf eine Kontroverse im „Vorwärts“ vom 

15. Nov. 1916 zurück, wo er einen 100%igen Diktatfrieden jeder der beiden Militärblöcke 

als närrisch erklärt hatte, welche Aussage Die „Deutsche Tageszeitung“ einseitig verfälschte, 

als hätte er geschrieben, wer an den deutschen  Sieg glaube, sei „ein Narr“.  

 

 

 

  

Abbildung 22: „Zerreißt das Garrenseil“: das heißt, stimmt nicht für den 

verwaltungsunfähigen ‚Schafskopf’ Scheidemann. 
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